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Äus R9om und dem \latıkan

Hat Cer Bischofssynode bellage „rrauen, rche, Welt“ des „US-
KOoNsultıert 155 SETVAaTlOF:  0. verantwortiel hre Vereln1-

gung plane zudem Stipendien ür
Der Kat der Bischofssynode hat aps Afrıkanerinnen, AIie Kıiırchenrecht STU-
Franzıskus Ihemenvorschläge für AIie Meren wollen r1v/dok])
nächste Vollversammlun: unterbreıtet.
WIe der Vatıkan Dr mitteilte, Neuen | eitlinıen für allz
Aiskulerten Ae Mitglieder den he1l- Priesterausbildungden Vortagen nhalte, OQıe ema e1ner
kommenden Synode SC1IN könnten. Im Ihe valıkanısche Klerus-Kongregation
Vorfeld der Beratungen War neben arbeltet derzeıit Leitinıen für
deren (Gremnven auch OQıe NıonN der (1e- r  _AIie Prlesterausbildung. IIe bısherige
neraloberen (USG möglichen The- OÖrdnung „Ratio Fundamentalis“)

STamM mMT AUS dem Jahr 1985 Inzwischenmenfeldern gehört worden. UÜber Qas
endgültige ema wırd aps Franzıs- habe ( Jedoch zahlreiche Veränderun- UQ IU LIJUULEUL
kus entscheiden. gen ETW. „1M 1INDIIC auf den ulturel-

len Kontext“” und dIie Kırche selhst m1t
Ordensoberinnen ründen ihren seelsorglichen Strukturen un

einoden egeben, erläuterte derNetzwerk VOor)
Kırchenrechtierinnen ständige Kongregatlons-Sekretär, TZD1-

SC [018 ('arlos Patron Wong, 1m (1e-
Ihe NıonN der Generalobermnnen spräch mıt der Zeitschnft „mlteinander“”
sgründet en Netzwerk für Kirchenrecht- des Österreichischen ('anısıuswerkes. ES
lermmnen. Das Ae PräsiıdenUn der e aher, heute „kreatıv über
Vereinigung, ST. ( armen Sammut MS0- OAie Iden1ität und Sendung des NEestTers

nachzudenken“. Ziel der -  allo  0.L Anfang Februar 2016 1 espräc
m1t der Vaükanzelitung „L ’ Osservatore S71 CS, einen „gerechten Ausgleich ZW1-
Komano Hs gebe 11UTr weniı1ge achIrau- schen den allgemeinen und den Okalen

für Kirchenrecht ın der Welt, und FErfordernissen“ herzustellen. er WT -—

Qiese SseJjen Isoert. Ordensfrauen IMUSS- de Qas CUuUuC Dokument sich darauf he-
ten sich mehr darüber hbewusst werden, schränken, einen „groben nhaltlichen
Qass Qas Kirchenrecht zentral 1st, Horizont (...), e1INe allgemeine 1S10N, OAie
Vorschläge für 1in hreıiteres urgaben- Unenterungen und Ormen enthält“
feld VOTl Frauen ın der Kırche CTAT- bleten: OAie konkrete Ausgestaltung hle1i-
beiten, ST. ( armen ın dem nNtervew he „dem Urteil der Hırten e1iner jJeden
m1t LUceltta Scaraffıa, OQıe OQıe Frauen- Natıon überlassen“. (kap) 241
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Nachrichten
(abgeschlossen am 04.05.2016)

Aus Rom und dem Vatikan

Rat der Bischofssynode 
konsultiert USG

Der Rat der Bischofssynode hat Papst 
Franziskus Themenvorschläge für die 
nächste Vollversammlung unterbreitet. 
Wie der Vatikan am 20. April mitteilte, 
diskutierten die Mitglieder an den bei-
den Vortagen Inhalte, die Thema einer 
kommenden Synode sein könnten. Im 
Vorfeld der Beratungen war neben an-
deren Gremien auch die Union der Ge-
neraloberen (USG) zu möglichen The-
menfeldern gehört worden. Über das 
endgültige Thema wird Papst Franzis-
kus entscheiden. 

Ordensoberinnen gründen 
Netzwerk von 
Kirchenrechtlerinnen
Die Union der Generaloberinnen (UISG) 
gründet ein Netzwerk für Kirchenrecht-
lerinnen. Das sagte die Präsidentin der 
Vereinigung, Sr. Carmen Sammut MSO-
LA, Anfang Februar 2016 im Gespräch 
mit der Vatikanzeitung „L´Osservatore 
Romano“. Es gebe nur wenige Fachfrau-
en für Kirchenrecht in der Welt, und 
diese seien isoliert. Ordensfrauen müss-
ten sich mehr darüber bewusst werden, 
dass das Kirchenrecht zentral ist, um 
Vorschläge für ein breiteres Aufgaben-
feld von Frauen in der Kirche zu erar-
beiten, so Sr. Carmen in dem Interview 
mit Lucetta Scaraffia, die die Frauen-

beilage „Frauen, Kirche, Welt“ des „Os-
servatore“ verantwortet. Ihre Vereini-
gung plane zudem Stipendien für 
Afrikanerinnen, die Kirchenrecht stu-
dieren wollen. (rv/dok)

Neuen Leitlinien für die 
Priesterausbildung

Die vatikanische Klerus-Kongregation 
arbeitet derzeit an neuen Leitlinien für 
die Priesterausbildung. Die bisherige 
Ordnung („Ratio Fundamentalis“) 
stammt aus dem Jahr 1985. Inzwischen 
habe es jedoch zahlreiche Veränderun-
gen etwa „im Hinblick auf den kulturel-
len Kontext“ und die Kirche selbst mit 
ihren seelsorglichen Strukturen und 
Methoden gegeben, erläuterte der zu-
ständige Kongregations-Sekretär, Erzbi-
schof Jorge Carlos Patron Wong, im Ge-
spräch mit der Zeitschrift „miteinander“ 
des österreichischen Canisiuswerkes. Es 
gelte daher, heute erneut „kreativ über 
die Identität und Sendung des Priesters 
nachzudenken“. Ziel der neuen „Ratio“ 
sei es, einen „gerechten Ausgleich zwi-
schen den allgemeinen und den lokalen 
Erfordernissen“ herzustellen. Daher wer-
de das neue Dokument sich darauf be-
schränken, einen „großen inhaltlichen 
Horizont (...), eine allgemeine Vision, die 
Orientierungen und Normen enthält“ zu 
bieten; die konkrete Ausgestaltung blei-
be „dem Urteil der Hirten einer jeden 
Nation überlassen“.   (kap)



Äus der VWeltkırche

Europa schwerpunkte der Provıinz NannNTe Däh-
ler 1 Interview der Ordenszeitschnft

IIe EU-Bise  fsSkommIıssion ( OMELCFE e  ta: (J01te: (Mai-Ausgabe) en Zuge-
hat den Dominikaner Br. OblwvIıer Poquil- hen auf Jugendliche und Menschen, OQıe
lon ZU Generalsekretär (1 — nıchts VO  — elıg1on wIıSsen wollen, OQıe

Er übernimmt Qas Amt des (1e- Seelsorge ın multkulturell und mulUre-
neralsekretärs VOTl Patrıck Daly für C1INe 11g1ÖS gepragten Großstadtvororten
Amtszeıt VO  — drel Jahren Poquillon, WI1Ie Oie betreuung VO  — Flüchtlingen
der ach dem tuchum des Internaho- und Mıgranten. (kna
nalen Rechts 1994 dem Domimnıikaner-
orden beitrat, arbeıitete als Experte für Osterreich
den eiligen hbeim kEuroparat
WIE als Milıtärkaplan ın Osnıen-Her- Analog ZU „Freiwilligen Sozlalen
Zegow1nNa und 1 TIschad_ h“ können Interessierte a h Septem-
wWar CT en Jahr 1m Irak, CT der her zwıschen dreıl und ZWO Monate ın
Unıversıität Mossul wIrkte. Von 2008 hıs e1iner Österreichischen Ordensgeme1in-
2013 übernahm CT Qas Amt des Ständ1- schaft mıtleben und mIitarbeiten. IIe
gen Deleglerten des Dominiıkaneror- Projektkoordinatorin, ST Ruth Pucher,
dens he] den Vereinten atıconen ın der Presseagentur Kathpress, 0S

GenfT. SeIT 2013 1st CT TIOr des Dommn1- handele sich C1INe „Wın-wıin-Sıtua-
kanerkonvents aın Pıerre artyr ın Un  . ES begegneten sich „ZWEI] elten,
Straßburg. Daneben wWar CT u. wWweIlter- dIie sich gegense1tl ha-
hın als Experte des eilıgen Stuhls ben  6 und Oie sich gegenseılt1 ın der
hbeim kEuroparat und als Berater der ()r- Fragen ach der e1igenen /Z7ukunft

terstutzen könnten. Ihe Teilnehmer desdensdelegation he] der UNO alı
„Ordens]jahres” en emnach OQie

Osterreich/Schweiz Möglıc  elt, Qas Ordenslieben VO  — der
Innenseımte her kennenzulemen. Ihe Zelt

IIe Steyler Miıssi]ionare der bisherigen ın der Ordensgemeinschaft könne Qazu
Provinzen chwe1l7z und Österreich ha- dienen, C1INe Balance VOT Gemeiminschaft,
ben sich Anfang Maı 2016 e1ıner und hberuflichem Engagement

„Mitteleuropäischen Provınz  0. Nnden Lebensentscheidungen könnten
zusammengeschlossen. 170 Ordens- überdacht und CUuC hberufliche Felder
manner AUS zehn Niederlassungen, Qdar- erprobt werden. Der persönliche Glaube

auch ın oalen und Frankreich, könne €] Vertlefung erfahren. er-
ehören der Keglonaleinher ın MUSSE klar Sse1N, Pucher „Wiır
Als erster Provinzijal wurde Stephan sprechen niıcht VO  — e1nem Urlaubh 1m
Dähler >5 zuletzt SchweIlzer TOVIN- Kloster, SsoNnNdern VOT einem echten MIt-

Z zlal, 1NSsS Amt eingeführt. Als Arbeits- en Wer mitmacht, wırd e1nem232

Aus der Weltkirche

Europa

Die EU-Bischofskommission COMECE 
hat den Dominikaner Br. Olivier Poquil-
lon OP zum neuen Generalsekretär er-
nannt. Er übernimmt das Amt des Ge-
neralsekretärs von Patrick Daly für eine 
Amtszeit von drei Jahren. Poquillon, 
der nach dem Studium des Internatio-
nalen Rechts 1994 dem Dominikaner-
orden beitrat, arbeitete als Experte für 
den Heiligen Stuhl beim Europarat so-
wie als Militärkaplan in Bosnien-Her-
zegowina und im Tschad. 2003-2004 
war er ein Jahr im Irak, wo er an der 
Universität Mossul wirkte. Von 2008 bis 
2013 übernahm er das Amt des Ständi-
gen Delegierten des Dominikaneror-
dens bei den Vereinten Nationen in 
Genf. Seit 2013 ist er Prior des Domini-
kanerkonvents Saint Pierre Martyr in 
Straßburg. Daneben war er u.a. weiter-
hin als Experte des Heiligen Stuhls 
beim Europarat und als Berater der Or-
densdelegation bei der UNO tätig.

Österreich/Schweiz

Die Steyler Missionare der bisherigen 
Provinzen Schweiz und Österreich ha-
ben sich Anfang Mai 2016 zu einer 
neuen „Mitteleuropäischen Provinz“ 
zusammengeschlossen. 120 Ordens-
männer aus zehn Niederlassungen, dar-
unter auch in Kroatien und Frankreich, 
gehören der neuen Regionaleinheit an. 
Als erster Provinzial wurde P. Stephan 
Dähler SVD, zuletzt Schweizer Provin-
zial, ins Amt eingeführt. Als Arbeits-

schwerpunkte der Provinz nannte Däh-
ler im Interview der Ordenszeitschrift 
„Stadt Gottes“ (Mai-Ausgabe) ein Zuge-
hen auf Jugendliche und Menschen, die 
nichts von Religion wissen wollen, die 
Seelsorge in multikulturell und multire-
ligiös geprägten Großstadtvororten so-
wie die Betreuung von Flüchtlingen 
und Migranten.    (kna)

Österreich

Analog zum „Freiwilligen Sozialen 
Jahr“ können Interessierte ab Septem-
ber zwischen drei und zwölf Monate in 
einer österreichischen Ordensgemein-
schaft mitleben und mitarbeiten. Die 
Projektkoordinatorin, Sr. Ruth Pucher, 
sagte der Presseagentur Kathpress, es 
handele sich um eine „Win-win-Situa-
tion“. Es begegneten sich „zwei Welten, 
die sich gegenseitig etwas zu sagen ha-
ben“ und die sich gegenseitig in der 
Fragen nach der eigenen Zukunft un-
terstützen könnten. Die Teilnehmer des 
„Ordensjahres“ haben demnach die 
Möglichkeit, das Ordensleben von der 
Innenseite her kennenzulernen. Die Zeit 
in der Ordensgemeinschaft könne dazu 
dienen, eine Balance von Gemeinschaft, 
Gebet und beruflichem Engagement zu 
finden. Lebensentscheidungen könnten 
überdacht und neue berufliche Felder 
erprobt werden. Der persönliche Glaube 
könne dabei Vertiefung erfahren. Aller-
dings müsse klar sein, so Pucher: „Wir 
sprechen nicht von einem Urlaub im 
Kloster, sondern von einem echten Mit-
leben. Wer mitmacht, wird zu einem 



Te1l des Konvents, Ohne formal dIie Kussland/ Griechenlan
Gemeinschaft ebunden SCI1IN. Man
NımMımM. ZU!r (Jäaänze Ordensleben te1ll“ MIıt der Eröfinung e1ner Fotoausstel-
Das Projekt, C1INe Frucht des VOT aps lung urc den russisch-orthodoxen
Franzıskus ausgerufenen „Jahres der Patnmarchen Kyrill en Maärz
en  6 2014/ 16), 1st ach Angaben der 2016 ın Moskau AIie 1.000-Jahrfeilern
Urganisatoren analog ZU „Freiwilligen des russischen Panteleimon-Klosters
SOz]lalen h“ (fS}]) angelegl. ES richte auf dem berg ÖS begonnen. Das KIr-
sich Jedoch nıcht 11UTr Junge, SsoNnNdern chenoberhaupt würdigte el laut
auch äaltere Menschen. (kna) edienberichten Qle Oorthodoxe

önchsrepublik 1 Norden Gmnechen-
Olen an als „Quelle des russisch-orthodo-

XCNMN (hnstentums“. Ihe ersten Ordens-
Ihe Marienburg 1m Norden Polens hat brüder, dIie sich ın 1e W und andernorts
ihr Wahrzeichen zurück: Oie weıithın 1 russischen Vorläuferreich ansl]ıedel-
Ssichthare acht eler hohe Marlenplas- ten, SeEJenN thos-  Onche SgEWESCN. IIe
U1k der Außenfassade der Schlosskıir- Ausstellung 1 mM Museumstrakt der
che Nach Angaben polnischer Mecien O(Chrnst-Frlöser-Kathedrale zeıgt eiwa
wurde dIie 1m /weIıten e  16 1m Ja- 180 Bilder über die russische Präsenz
UuUar 1945 zerstorte Madonna AUS r  _auf dem eiligen berg der Orthodoxie
300.000 Mosalkelementen wlederherge- Zur 1.000-Jahrfeljer des Panteleimon-
stellt und ın Gegenwart des Hochmels- Osters wurde yr 1m Maı auf dem
ters des Deutschen Ordens, TUNO berg ÖS erwartel Oort en heute UQ IU LIJUULEUL

rund Ordensbrüder und Novızen AUSPlatter Ol, en IIe (Jottesmutter
arıa 1sT AIie alronın des Deutschen usslan der Ukraine, eißrussland,
Ordens, dessen Hauptsıtz VOTl 1 309 hıs ecorgıen und der epublı Moldau IIe
145/ Oie Marıenburg WAafl, AIie größte russische Kegl]erung hatte ın den VCI-

mttelalterliche Backsteinfestung EUuro- Jahren OQıe aufwendige en0O-
DaSs Mıt e1nem (Jottesdienst felerten vlerun: des Konvents der Westküste
Platter und Ortsbischof ace JezilerskI der Athos-Halbinsel mITLÄNANZIETT. In

pn auch OQıe Wiedererölinung der tausendJjJährigen Geschichte des
der Schlosskirche ach Abschluss Osters schwankte OQıe Zahl der Möön-
fangreicher Kestaurlerungsarbeıliten. IIe che stark Vor hundert Jahren wWar W

1 344 errichtete Manenkıirche wWar 1m ach Moskauer Angaben m1t mehr als
Krjıeg ehbenfalls ZetISTOor und erst ın den 2 000 Ordensbrüdern dQas größte der

Athos-Klöster Ende der 1960er TE1960er Jahren notdürftig gesichert
worden. IIe Manenburg ın der gleich- 0S 11UTr Ssieben Mönche 1730 SO|-
namıgen (polnisch: Malbork DE- len 0S 11UrTr ]1er geWESCNH SC1IN. (kna)
Ört den J1ourıstenmagneten Polens
Ihe Madonna m1t Kiınd War 1m Jahr- Türke|
hundert außeren (Chorabschluss der
Manenkirche platzlert worden. S1e War Der türkısche aa und Präsident ecep
dQas wichtigste 5Symbol der Burg und der ayyıp Erdogan verschärfen OlfTen bar
mgebung. (kna) den Uurs egenüber den Kirchen 1 73
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Teil des Konvents, ohne formal an die 
Gemeinschaft gebunden zu sein. Man 
nimmt zur Gänze am Ordensleben teil.“ 
Das Projekt, eine Frucht des von Papst 
Franziskus ausgerufenen „Jahres der 
Orden“ (2014/16), ist nach Angaben der 
Organisatoren analog zum „Freiwilligen 
Sozialen Jahr“ (fsj) angelegt. Es richte 
sich jedoch nicht nur an junge, sondern 
auch an ältere Menschen.  (kna)

Polen

Die Marienburg im Norden Polens hat 
ihr Wahrzeichen zurück: die weithin 
sichtbare acht Meter hohe Marienplas-
tik an der Außenfassade der Schlosskir-
che. Nach Angaben polnischer Medien 
wurde die im Zweiten Weltkrieg im Ja-
nuar 1945 zerstörte Madonna aus 
300.000 Mosaikelementen wiederherge-
stellt und in Gegenwart des Hochmeis-
ters des Deutschen Ordens, P. Bruno 
Platter OT, enthüllt. Die Gottesmutter 
Maria ist die Patronin des Deutschen 
Ordens, dessen Hauptsitz von 1309 bis 
1457 die Marienburg war, die größte 
mittelalterliche Backsteinfestung Euro-
pas. Mit einem Gottesdienst feierten 
Platter und Ortsbischof Jacek Jezierski 
Mitte April auch die Wiedereröffnung 
der Schlosskirche nach Abschluss um-
fangreicher Restaurierungsarbeiten. Die 
1344 errichtete Marienkirche war im 
Krieg ebenfalls zerstört und erst in den 
1960er Jahren notdürftig gesichert 
worden. Die Marienburg in der gleich-
namigen Stadt (polnisch: Malbork) ge-
hört zu den Touristenmagneten Polens. 
Die Madonna mit Kind war im 14. Jahr-
hundert am äußeren Chorabschluss der 
Marienkirche platziert worden. Sie war 
das wichtigste Symbol der Burg und der 
Umgebung.    (kna)

Russland/Griechenland

Mit der Eröffnung einer Fotoausstel-
lung durch den russisch-orthodoxen 
Patriarchen Kyrill I. haben Mitte März 
2016 in Moskau die 1.000-Jahrfeiern 
des russischen Panteleimon-Klosters 
auf dem Berg Athos begonnen. Das Kir-
chenoberhaupt würdigte dabei laut 
Medienber i ch ten  d ie  o r thodoxe 
Mönchsrepublik im Norden Griechen-
lands als „Quelle des russisch-orthodo-
xen Christentums“. Die ersten Ordens-
brüder, die sich in Kiew und andernorts 
im russischen Vorläuferreich ansiedel-
ten, seien Athos-Mönche gewesen. Die 
Ausstellung im Museumstrakt der 
Christ-Erlöser-Kathedrale zeigt etwa 
180 Bilder über die russische Präsenz 
auf dem Heiligen Berg der Orthodoxie. 
Zur 1.000-Jahrfeier des Panteleimon-
Klosters wurde Kyrill I. im Mai auf dem 
Berg Athos erwartet. Dort leben heute 
rund 70 Ordensbrüder und Novizen aus 
Russland, der Ukraine, Weißrussland, 
Georgien und der Republik Moldau. Die 
russische Regierung hatte in den ver-
gangenen Jahren die aufwendige Reno-
vierung des Konvents an der Westküste 
der Athos-Halbinsel mitfinanziert. In 
der tausendjährigen Geschichte des 
Klosters schwankte die Zahl der Mön-
che stark. Vor hundert Jahren war es 
nach Moskauer Angaben mit mehr als 
2.000 Ordensbrüdern das größte der 20 
Athos-Klöster. Ende der 1960er Jahre 
waren es nur sieben Mönche. 1730 sol-
len es nur vier gewesen sein. (kna)

Türkei 

Der türkische Staat und Präsident Recep 
Tayyip Erdogan verschärfen offenbar 
den Kurs gegenüber den Kirchen im 



Land Nachdem sich dIie Türke] m1t SO|- ach der Grundsteinlegun: wurde
chen Handlungen an zurüc  ehalten Maärz m1t Ce1iner Multimecja-Installation
hatte, enteignete S1e prı e1in ZU!r V1ıa Dolorosa der Teil des „ler-
CNNSTLICHES Kloster erstmals SEIT Jahr- Sancta Uuseum.  0. ın der Jerusalemer
zehnten. IIe Enteignung Tand auf der STa eröffnet. Folgen SsOllen auf dem
NSsSEe ('halkı VOT den Oren Istanhuls Gelände der Gelßelungskapelle hıs Ende

Praktisch über ac wurde der 201 / &e1iNe archäologische und &e1iNe h1ıs-
eINZISE orthodoxe ONcC verJagt und torlsche Abtellung, WIE Qas Hilfswerk
Oie „Patrlarchalskıti” OoOberna e1ner der Franzıskaner-Kustodie „A1IS-FPro
malernischen uc ın eschla M- erra Sancta mttellt. Ihe Ausstellun
INEeN. Künftig so11 ler AIie Feuerwehr S£1 Qas einz1ıge Museum weltwelıt, Qas
eiINZIChen und dIie Alarmglocken läuten, den Wurzeln des ('hnstentums und dem

hberichten 0S CNHNTISTUICHE Krelise Frhalt der eiligen Stätten sgewldmet
BOSpOruSs Das staatliche Forstmmsten- 1st, dIie SEIT mehr als 8(I() Jahren ın der

hatte hereIits an Apnl 2016 dIie der Franzıskaner Jege, hıeß CS

Kırche ZUT Verklärung (Chrisy Meta- Iräager des insgesamt 2 500 OQuadratme-
morphosis) übernommen. (kna ter Uumfassenden USeUuMmMS 1st Ae Fran-

ziskaner-Kustodie m1t dem
In der türkischen Izmır Smyrna) tudiıum 1cCUum Francıscanum und
eröffnet der Franziıskanerorden e1ine „A1S-FPro erıra Sancta (kna
CUuc Niederlassung. 1ese S11 ach
Angaben des Generalats der Franzıska- Anfang pr wurde der Bau der TeNN-
NCT auf uUunsch des Generaloberen ın TeEMUNSAaN wIeder aufgenom-
Michael Perry ()EM Ae hereIits D I1HNEeN. In e1ner OLTMNZIellen Verlautbarun
HNerende KOommunıtät ın STanbDbu- YTklärte sich Qas Lateiniısche Patnarchat
tutzen Ihe Internatlonale Kom- Jerusalem enttäuscht und verurteilt dQas
mun1ıtät ın der Türkel wurde VO  — Verhalten sraels „Der Bau e1iner TeNN-
Hermann chaluc ()EM9 der und die ungerechte eschlag-
als Generaloberer Bartholomäus he- nahme VO  — Grundstücken christlicher
suchte und ın Absprache m1t 1hm 1995 Famnben AUS elIt J1“‚ el ( ın der
Ae Internatonale KOommunıtät auf Verlautbarung, „SInd C1INe Beleidigun:
den Weg rachte S1e sıch VOT A |— für den Friedensprozess“”. In Alesem f u-
lem für dIie Okumene und den Inhternal- sammenhang erinner Qas Patrnmarchat

auch daran, Qass der iInternationaleOonalen Dialog e1Nn, anderem m1t
dem Angebot Ce1INEes Fortbildungskurses Gerichtsho ın Den Haag hereIits

Öökumenıischen und interrelig1ösen Julı 2004 den Bau der auer als Negal
Themen Nach ZW O Jahren entsteht hbezeichnete und deren Ahrnss Tforderte.
1U  — AIie zweıte KOommMmunıtät 1m Land Im pn 2015 hatte auch Qas Oberste
fides) Gericht sraels OQıe TeNNMAaUeEer als

gerechtfertigt 1 1NDILIC auf OQıe S1-
scrae cherheit sraels hbezeichnet. Betroffen

VO Bau der auer 1st auch QdQas ın
IIe Franzıskaner eröffnen ın Jerusalem tTeEMNISAaN elegene Kloster der aglesi1a-

24 en Heilig-Land-Museum. eın Monate NCr Don BOsScOs es)234

Land. Nachdem sich die Türkei mit sol-
chen Handlungen lange zurückgehalten 
hatte, enteignete sie Mitte April ein 
christliches Kloster - erstmals seit Jahr-
zehnten. Die Enteignung fand auf der 
Insel Chalki vor den Toren Istanbuls 
statt. Praktisch über Nacht wurde der 
einzige orthodoxe Mönch verjagt und 
die „Patriarchalskiti“ oberhalb einer 
malerischen Bucht in Beschlag genom-
men. Künftig soll hier die Feuerwehr 
einziehen und die Alarmglocken läuten, 
so berichten es christliche Kreise am 
Bosporus. Das staatliche Forstministeri-
um hatte bereits Anfang April 2016 die 
Kirche zur Verklärung Christi (Meta-
morphosis) übernommen. (kna)

In der türkischen Stadt Izmir (Smyrna) 
eröffnet der Franziskanerorden eine 
neue Niederlassung. Diese soll nach 
Angaben des Generalats der Franziska-
ner auf Wunsch des Generaloberen P. 
Michael A. Perry OFM die bereits exis-
tierende Kommunität in Istanbul unter-
stützen. Die erste internationale Kom-
munität in der Türkei wurde von P. 
Hermann Schalück OFM angeregt, der 
als Generaloberer Bartholomäus I. be-
suchte und in Absprache mit ihm 1995 
die erste internationale Kommunität auf 
den Weg brachte. Sie setzt sich vor al-
lem für die Ökumene und den internati-
onalen Dialog ein, unter anderem mit 
dem Angebot eines Fortbildungskurses 
zu ökumenischen und interreligiösen 
Themen. Nach zwölf Jahren entsteht 
nun die zweite Kommunität im Land. 
(fides)

Israel

Die Franziskaner eröffnen in Jerusalem 
ein Heilig-Land-Museum. Neun Monate 

nach der Grundsteinlegung wurde Mitte 
März mit einer Multimedia-Installation 
zur Via Dolorosa der erste Teil des „Ter-
ra Sancta Museums“ in der Jerusalemer 
Altstadt eröffnet. Folgen sollen auf dem 
Gelände der Geißelungskapelle bis Ende 
2017 eine archäologische und eine his-
torische Abteilung, wie das Hilfswerk 
der Franziskaner-Kustodie „ATS-Pro 
Terra Sancta“ mitteilt. Die Ausstellung 
sei das einzige Museum weltweit, das 
den Wurzeln des Christentums und dem 
Erhalt der Heiligen Stätten gewidmet 
ist, die seit mehr als 800 Jahren in der 
Obhut der Franziskaner liege, hieß es. 
Träger des insgesamt 2.500 Quadratme-
ter umfassenden Museums ist die Fran-
ziskaner-Kustodie zusammen mit dem 
Studium Biblicum Franciscanum und 
„ATS-Pro Terra Sancta“. (kna)

Anfang April wurde der Bau der Trenn-
mauer in Cremisan wieder aufgenom-
men. In einer offiziellen Verlautbarung 
erklärte sich das Lateinische Patriarchat 
Jerusalem enttäuscht und verurteilt das 
Verhalten Israels. „Der Bau einer Trenn-
mauer und die ungerechte Beschlag-
nahme von Grundstücken christlicher 
Familien aus Beit Jala“, heißt es in der 
Verlautbarung, „sind eine Beleidigung 
für den Friedensprozess“. In diesem Zu-
sammenhang erinnert das Patriarchat 
auch daran, dass der internationale 
Gerichtshof in Den Haag bereits am 9. 
Juli 2004 den Bau der Mauer als illegal 
bezeichnete und deren Abriss forderte. 
Im April 2015 hatte auch das Oberste 
Gericht Israels die Trennmauer als un-
gerechtfertigt im Hinblick auf die Si-
cherheit Israels bezeichnet. Betroffen 
vom Bau der Mauer ist auch das in 
Cremisan gelegene Kloster der Salesia-
ner Don Boscos.                (fides)
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Personelles Zzu Generaloberen ewählt. er
ın Ad1esem Amt aul Br Stephan

Im Rahmen des Generalkapitels der Geißler
Franzıskanerinnen VO Martyrer
cor Ihumne VO hıs Apnıl euer Provinzijal der Passıonısten 1st
2016 wurde Dr 2016 ST. arıa Gregor Lenzen CP, der AMAesen Ihenst ın
('ordıs Reiker ZU!r Generalobermn der Vergangenheıit hereIits über vIele
der Gemeinschaft ewählt. S1e 1Ööst ST TE ausgeübt hat SeINn Vorgänger,
Margaretha arıa ran ab, AIie dQas as emme CP, steht ı1hm 1U als
Amt ZWO TE lang Innehatte. Konsultor 1 Provinzrat ZU!r eıte Ihe

Wahl Tand 1 Rahmen des Provinzkon- r  _Im Rahmen Ihres Generalkapitels en STESSES der Süddeutsch-Osterreichi-
dIie Hıildegardisschwestern Apnıl schen V1Izeprovınz der Passıonısten
2016 ST. Dorotea ( astano SÄC( für &e1INe VO 11 hıs pr 2016 ın München-
weIltere Amtszeıt VO  — sechs Jahren als Pasıng UQ IU LIJUULEUL
Generaloberin der Gemeinschaft 1m
Amt bestäugt. Für Qas NSTUTLU Servlam wurde neben

Generalobenn ST Kosemeyre ardo-
Ihe Schwestern des Benediktinernnnen- prı 2016 auch ST rTrene
prlorats ST an ın IDheßen AÄAm- Schaefftfer als kKeg]lonalleiterin ın Oie
CISCE en pr 2016 ST. In- DOK aufgenommen.
geborg (){t ()5B für e1ne weltere
AÄAmtszeıt VOTl sechs Jahren 1 Amt der ST. Irmengard Schuster ()( D wurde ZU!T

Prornn bestätigt. NOrnnn des Dachauer arme wlederge-
wa Ihe Wahl Tand Dr 2016

eım Provinzkapitel der Johannes-
schwestern VOTl Mana Könıgın Leutes-
dorf/Rhein wurde ST aDrele Kranz IIe Karmelinnnen des Klosters ST OSEe

Dr 2016 ZU!r Provinz- ın Hauenstein en Maärz 2016
obermn ewählt. S1e löst ST. Mana (Jer- ST. nNes VO  — esSus dem Tlöser
betschläger ach Zw el Amtsperloden iIhrer NOrnnn ewählt. S1e löste ın
sechs Jahren)] ın Aesem Amt ah AMeser Aufgabe ST. Elıa VO TDar-

L1HNEeN (jJoftes ah
Das Generalkapitel der Barmherz1-
gen Brüder VO  — Montabaur hat IIe /Zisterzienseriınnen der el ST
pr 2016 Br. Michael chmunk EFM Manenthal ın (Ostntz en Fe- H
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Personelles

Im Rahmen des Generalkapitels der 
Franziskanerinnen vom hl. Martyrer 
Georg zu Thuine vom 18. bis 30. April 
2016 wurde am 26. April 2016 Sr. Maria 
Cordis Reiker zur neuen Generaloberin 
der Gemeinschaft gewählt. Sie löst Sr. 
Margaretha Maria Brand ab, die das 
Amt zwölf Jahre lang innehatte.

Im Rahmen ihres Generalkapitels haben 
die Hildegardisschwestern am 29. April 
2016 Sr. Dorotea Castano SAC für eine 
weitere Amtszeit von sechs Jahren als 
Generaloberin der Gemeinschaft im 
Amt bestätigt. 

Die Schwestern des Benediktinerinnen-
priorats St. Alban in Dießen am Am-
mersee haben am 22. April 2016 Sr. In-
geborg Ott OSB für eine weitere 
Amtszeit von sechs Jahren im Amt der 
Priorin bestätigt.

Beim 5. Provinzkapitel der Johannes-
schwestern von Maria Königin (Leutes-
dorf/Rhein) wurde Sr. M. Gabriele Kranz 
am 18. April 2016 zur neuen Provinz-
oberin gewählt. Sie löst Sr. Maria Ger-
betschläger nach zwei Amtsperioden 
(sechs Jahren) in diesem Amt ab.

Das 34. Generalkapitel der Barmherzi-
gen Brüder von Montabaur hat am 14. 
April 2016 Br. Michael Schmunk FMM 

zum neuen Generaloberen gewählt. Er 
folgt in diesem Amt auf Br. Stephan 
Geißler.

Neuer Provinzial der Passionisten ist P. 
Gregor Lenzen CP, der diesen Dienst in 
der Vergangenheit bereits über viele 
Jahre ausgeübt hat. Sein Vorgänger, P. 
Lukas Temme CP, steht ihm nun als 
Konsultor im Provinzrat zur Seite. Die 
Wahl fand im Rahmen des Provinzkon-
gresses der Süddeutsch-Österreichi-
schen Vizeprovinz der Passionisten 
vom 11. bis 14. April 2016 in München-
Pasing statt.

Für das Institut Serviam wurde neben 
Generaloberin Sr. Rosemeyre B. Cardo-
so am 12. April 2016 auch Sr. Irene 
Schaeffer als Regionalleiterin in die 
DOK aufgenommen.

Sr. Irmengard Schuster OCD wurde zur 
Priorin des Dachauer Karmel wiederge-
wählt. Die Wahl fand am 8. April 2016 
statt.

Die Karmelitinnen des Klosters St. Josef 
in Hauenstein haben am 23. März 2016 
Sr. M. Agnes von Jesus dem Erlöser zu 
ihrer neuen Priorin gewählt. Sie löste in 
dieser Aufgabe Sr. M. Elia vom Erbar-
men Gottes ab.

Die Zisterzienserinnen der Abtei St. 
Marienthal in Ostritz haben am 22. Fe-

Aus dem Bereich der Deutschen
Ordensobernkonferenz



bruar 2016 Elisabeth Vaterodt 15 auf den cheyrer Aht Markus er
ZU!T Ahtissin ewählt. IIe Wahl Tand OSB, der SEIT 2010 dQas Kloster ın Rohr

dem Vorsıtz des Generalahbtes der als Adminıstrator gele1tet hat
/1isterzlienser, Mauro-Gıiuseppe LeporI1
1S5 nachdem dIie isherige Ah- Der aps hat Qas Rücktrnttsersuchen
Ussın Mutter Kegına Ollmann anläss- VO  — Bischof IDheter Scholz S ] (77)
ıch Ihres LebenJjahres ihr Amt ZU!T angenommMen. Der AUS Deutschland
Verfügung EstE hatte stammende Jesunt War SEIT 2006 Bischof

der simbabwıischen IHÖözZese inhoyl.
Nach der Wahl Uurc den Konvent WUT-— WIıe üblich hatte m1t Frreichen SC1INES
de ST. Uta Brockschmuidt, Franzıska- Lebensjahres den aps gebeten, dQas
enrnn VOTl Thuine, Februar 2016 Amt e1inem Nachfolger übergeben.
VO  — Bischof Franz-Josef Bode erneut I heter Scholz S ] wurde 1938 ın Ber-
für dre1 TE als Obermn des Konventes lın eboren. Er Irat 1958 ın den esul1-
der Ursulinen 1 ST Angela Kloster ın tenorden e1Nn, stuclherte Philosophie ın
Osnabrück eingesetzt. Chantilly/Frankreich und Theologie ın

Frankfurt, außerdem Alftrıkanısche 5Spra-
IIe Generalobermn der Steyler 1SS10NS- chen un 5Sozlalanthropologıie. 1969
schwestern hat Januar 2016 ST wurde ın Berlin ZU Pnester ewelht.

Bereıts 1963 ahm CT Ae Arbeiıt ın derAnna-Manaer 55pD5S für C1INe Zzweıte
Amtszeıt VOT dre]l Jahren ZU!r Provinz- damalıgen brnüschen Kolonije Sücdrho-
obermn der deutschen Provınz ernannt deslen, dem heutigen imbabwe, aufl.
fur Provınz ehören Niederlassungen Scholz arbeıitete zunächst als Seelsorger
ın Deutschland, der chwelz und den ın der Marymount-Miıssıon 1 Nordos-
Niederlanden Se1t 2014 1sT ST AÄAnna- ten des Landes Während des Unabhän-
arıa auch 1  16© des erweIılterten gigkeitskriegs ın den 19 /0er Jahren
Vorstands der DOK dokumentTerte CT als 1  1& der Iırch-

lichen OMMUSSION für Gerechtigkeit
Januar 2016 en dIie Benedik- und Teden Menschenrechtsverstöße

und Gewalttaten ın Rhodesien Er WUT-UÜnermnmnen VO  — ST loba, reilburg, ST.
Magdalena LÖöffler ()SB (60) ZU!T de der weıßen Minderheitsregle-
Pronn ewählt. S1e wurde Apnıl rung VOT lan mM1 zweimal verhaftet
2016 ın dQas Amt eingeführt. ST. a  a- und 1978 des Landes VerwIesen. (Sj)
lena 1Ööst als NOrnnn ST. Dr. Scholastika
Deck ()SB ab, OQıe Ae Gemeinschaft SEIT Sellgsprechung VOorT)
Januar 2004 geleltet hat (Geleste (rostarosa
IIe Benediktinerahtel Rohr wIrd für Ae AÄAm Junı 2016 wırd dIie Gründerin
nächsten hbeiden TEe Uurc den Aht- der Ordensgemeinschaft der edempto-

mnsunnen, ST. Celeste (rostarosa, ınprases der Bayrıschen Benediktinerkon-
gregation, Aht Barnabas OSB, Fogg]la (Italien) se1 gesprochen. S1e
gele1tet. Bereıts 1m Dezember 201 hatte VOTl 1696 hıs 1755 Als erster red-
der Heilige dQas entsprechende emptoristuscher ‚WE1 entstand 173 [3

26 Dekret veröffentlicht Aht Barnabas Qie Schwesterngemeinschaft, der236

bruar 2016 M. Elisabeth Vaterodt O.Cist. 
zur 56. Äbtissin gewählt. Die Wahl fand 
unter dem Vorsitz des Generalabtes der 
Zisterzienser, Mauro-Giuseppe Lepori 
O.Cist. statt, nachdem die bisherige Äb-
tissin Mutter Regina Wollmann anläss-
lich ihres 75. Lebenjahres ihr Amt zur 
Verfügung gestellt hatte.

Nach der Wahl durch den Konvent wur-
de Sr. M. Uta Brockschmidt, Franziska-
nerin von Thuine, am 2. Februar 2016 
von Bischof Franz-Josef Bode erneut 
für drei Jahre als Oberin des Konventes 
der Ursulinen im St. Angela Kloster in 
Osnabrück eingesetzt.

Die Generaloberin der Steyler Missions-
schwestern hat am 9. Januar 2016 Sr. 
Anna-Maria Kofler SSpS für eine zweite 
Amtszeit von drei Jahren zur Provinz-
oberin der deutschen Provinz ernannt. 
Zur Provinz gehören Niederlassungen 
in Deutschland, der Schweiz und den 
Niederlanden. Seit 2014 ist Sr. Anna-
Maria auch Mitglied des erweiterten 
Vorstands der DOK. 

Am 4. Januar 2016 haben die Benedik-
tinerinnen von St. Lioba, Freiburg, Sr. 
Magdalena Löffler OSB (60) zur neuen 
Priorin gewählt. Sie wurde am 5. April 
2016 in das Amt eingeführt. Sr. Magda-
lena löst als Priorin Sr. Dr. Scholastika 
Deck OSB ab, die die Gemeinschaft seit 
Januar 2004 geleitet hat.

Die Benediktinerabtei Rohr wird für die 
nächsten beiden Jahre durch den Abt-
präses der Bayrischen Benediktinerkon-
gregation, Abt Barnabas Bögle OSB, 
geleitet. Bereits im Dezember 2015 hatte 
der Heilige Stuhl das entsprechende 
Dekret veröffentlicht. Abt Barnabas 

folgt auf den Scheyrer Abt Markus Eller 
OSB, der seit 2010 das Kloster in Rohr 
als Administrator geleitet hat.

Der Papst hat das Rücktrittsersuchen 
von Bischof Dieter B. Scholz SJ (77) 
angenommen. Der aus Deutschland 
stammende Jesuit war seit 2006 Bischof 
der simbabwischen Diözese Chinhoyi. 
Wie üblich hatte er mit Erreichen seines 
75. Lebensjahres den Papst gebeten, das 
Amt einem Nachfolger zu übergeben. 
Dieter B. Scholz SJ wurde 1938 in Ber-
lin geboren. Er trat 1958 in den Jesui-
tenorden ein, studierte Philosophie in 
Chantilly/Frankreich und Theologie in 
Frankfurt, außerdem Afrikanische Spra-
chen und Sozialanthropologie. 1969 
wurde er in Berlin zum Priester geweiht. 
Bereits 1963 nahm er die Arbeit in der 
damaligen britischen Kolonie Südrho-
desien, dem heutigen Simbabwe, auf. 
Scholz arbeitete zunächst als Seelsorger 
in der Marymount-Mission im Nordos-
ten des Landes. Während des Unabhän-
gigkeitskriegs in den 1970er Jahren 
dokumentierte er als Mitglied der kirch-
lichen Kommission für Gerechtigkeit 
und Frieden Menschenrechtsverstöße 
und Gewalttaten in Rhodesien. Er wur-
de unter der weißen Minderheitsregie-
rung von Ian Smith zweimal verhaftet 
und 1978 des Landes verwiesen. (sj)

Seligsprechung von 
M. Celeste Crostarosa

Am 18. Juni 2016 wird die Gründerin 
der Ordensgemeinschaft der Redempto-
ristinnen, Sr. M. Celeste Crostarosa, in 
Foggia (Italien) selig gesprochen. Sie 
lebte von 1696 bis 1755. Als erster red-
emptoristischer Zweig entstand 1731/32 
die Schwesterngemeinschaft, der M. 



(C'eleste als LeItenn vorstand. AÄAm No- schlossen. ES S11 „e1IN Signal hın-
vember 1737 folgte OQıe ründun der e1in ın uUuNSCIE Gesellschaft“, der
Kedemptoristen. IIe Kedemptoristinnen -Vorsitzend Aht Hermann- Josef
VOTl cala SsSind C1INe kontemplative ()r- Kugler O.Praem., „WENIN WIFTF über Kelig1-
densgemelinschaft, ın Deutschland le- (}115- und Konfessionsgrenzen hinweg
hben OQıe Kedemptorisunnen 1 Kloster aul emeiınsame erte aufmerksam
Heıilıg Kreuz ın Püttingen gemeiınsam machen“. Er WIES dQarauf h1n, Aass sich
m1t den Nazareth-Schwestern. vVele Ordensfrauen und -manner ın VCI-

schliedenen Bereichen für Ae Ur E1-
Cexueller Kiındesmissbrauch NICSs jJeden Menschen eINsetzen /fu den

zehn Gründungsmitgliedern der HanzVereinbarung mMI dem
sechört auch AIie katholische DeutscheUnabhängigen Beauftragten Bischofskonferenz Das hreite gesell-

Im Jahr 2017 hat dIie DOK WIE auch SCHa  1C Bündnis War 11 ehbruar
dere Urganisationen mi1t dem Unabhän- ın Berlin vorgestellt worden. In einem
en Beauftragten für Fragen des emelınsamen Aufruf appellierten AIie
xuellen Kiındesmissbrauchs UBSKM) Allianzpartner angesichts der aktuellen
C1INe Vereinbarung ZUT Umsetzung der Herausforderungen, demokratische
Empfehlungen des Runden Tisches SE Grundwerte und gesellschaftlichen fu-

Ssammenhalt wahren SOWIE ass und r  _xueller Kiındesmussbrauch abgeschlos-
SCTI1. Ihe LaufzeIit der Vereinbarung Intoleranz entschleden entgegenNZUuLre-
dete 31 Dezember 2013 In der ten. Der Gründungsaufruf „DIe Ur
laufenden Amtsperlode des UBSKM hat des Menschen 1st unantastbar“ der „Al- UQ IU LIJUULEUL

lanz für Weltoffenheit MNndet sich aufQieser weIlterführende Vereinbarungen
m1t den bısherigen und weIlteren Part- www.allanz-fuer-weltoffenheit.d
CIn abgeschlossen, darunter auch Ae
DOK Im Dr 201 wurde Mese erein- en UunNgd Hılfswerke menr
barung unterzeichnet. S1e steht auf ht- Äustausch vereınbart
L //www.orden.de/aktuelles/themen

Eıne INntensiıvere Uusammenarbeıt undZU OwnNI0oa ZUT Verfügung DIe
Vereinbarung zieht Bılanz über dIie hıs- mehr Austausch en der Vorstand der

Konferenz m1ısSssS]ONIJerender enher erfolgten aßnahmen 1 usamı-
menhang m1t der eman und zeıgt (KMO) und Renovabıs he]l e1nem Treffen
eplante aßnahmen und Vereinba- ın re1sın vereinbart. /fu dem Arbeıts-

aufl. espräch, dQas ın Qieser Form erstmals
stattfand, konnte RKRenovabıis-Geschäfts-

|)OK „Allıanz für führer ur  ar‘ Haneke dIie Vorstands-

VVeltoffenheıt miıtglieder der K MO egrüßen: Ae KRegl-
onaloberin der elßen Schwestern ın

Ie Deutsche Ordensobernkonferenz Deutschland, ST Elısabeth 1el1a MS0-
(DOK hat sich der „Alllanz für eltof- L Ale Generalsekretäriın der eut-
fenhe1t, Solidarıtät, Demokrate un schen Ürdensobernkonferenz, ST. Agne-
Rechtsstaat Intoleranz, Men- Sıta Dobler OSF: den Abtpräses der
schenfeindlichke1 und (GGewalt“ angeE- Missionsbenedikünerkongregation VO  — A
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Celeste als Leiterin vorstand. Am 9. No-
vember 1732 folgte die Gründung der 
Redemptoristen. Die Redemptoristinnen 
von Scala sind eine kontemplative Or-
densgemeinschaft, in Deutschland le-
ben die Redemptoristinnen im Kloster 
Heilig Kreuz in Püttlingen gemeinsam 
mit den Nazareth-Schwestern.

Sexueller Kindesmissbrauch: 
Vereinbarung mit dem 
Unabhängigen Beauftragten
Im Jahr 2012 hat die DOK wie auch an-
dere Organisationen mit dem Unabhän-
gigen Beauftragten für Fragen des se-
xuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) 
eine Vereinbarung zur Umsetzung der 
Empfehlungen des Runden Tisches Se-
xueller Kindesmissbrauch abgeschlos-
sen. Die Laufzeit der Vereinbarung en-
dete am 31. Dezember 2013. In der 
laufenden Amtsperiode des UBSKM hat 
dieser weiterführende Vereinbarungen 
mit den bisherigen und weiteren Part-
nern abgeschlossen, darunter auch die 
DOK. Im April 2016 wurde diese Verein-
barung unterzeichnet. Sie steht auf ht-
tp://www.orden.de/aktuelles/themen 
zum Download zur Verfügung. Die 
Vereinbarung zieht Bilanz über die bis-
her erfolgten Maßnahmen im Zusam-
menhang mit der Thematik und zeigt 
geplante Maßnahmen und Vereinba-
rungen auf.

DOK unterstützt „Allianz für 
Weltoffenheit“

Die Deutsche Ordensobernkonferenz 
(DOK) hat sich der „Allianz für Weltof-
fenheit, Solidarität, Demokratie und 
Rechtsstaat - gegen Intoleranz, Men-
schenfeindlichkeit und Gewalt“ ange-

schlossen. Es sei „ein gutes Signal hin-
ein in unsere Gesellschaft“, so der 
DOK-Vorsitzende Abt Hermann-Josef 
Kugler O.Praem., „wenn wir über Religi-
ons- und Konfessionsgrenzen hinweg 
auf gemeinsame Werte aufmerksam 
machen“. Er wies darauf hin, dass sich 
viele Ordensfrauen und -männer in ver-
schiedenen Bereichen für die Würde ei-
nes jeden Menschen einsetzen. Zu den 
zehn Gründungsmitgliedern der Allianz 
gehört auch die katholische Deutsche 
Bischofskonferenz. Das breite gesell-
schaftliche Bündnis war am 11. Februar 
in Berlin vorgestellt worden. In einem 
gemeinsamen Aufruf appellierten die 
Allianzpartner angesichts der aktuellen 
Herausforderungen, demokratische 
Grundwerte und gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt zu wahren sowie Hass und 
Intoleranz entschieden entgegenzutre-
ten. Der Gründungsaufruf „Die Würde 
des Menschen ist unantastbar“ der „Al-
lianz für Weltoffenheit“ findet sich auf 
www.allianz-fuer-weltoffenheit.de.

Orden und Hilfswerke: mehr 
Austausch vereinbart

Eine intensivere Zusammenarbeit und 
mehr Austausch haben der Vorstand der 
Konferenz missionierender Orden 
(KMO) und Renovabis bei einem Treffen 
in Freising vereinbart. Zu dem Arbeits-
gespräch, das in dieser Form erstmals 
stattfand, konnte Renovabis-Geschäfts-
führer Burkhard Haneke die Vorstands-
mitglieder der KMO begrüßen: die Regi-
onaloberin der Weißen Schwestern in 
Deutschland, Sr. Elisabeth Biela MSO-
LA; die Generalsekretärin der Deut-
schen Ordensobernkonferenz, Sr. Agne-
sita Dobler OSF; den Abtpräses der 
Missionsbenediktinerkongregation von 



ST OÖtühen, eremas CcChroder OSB, schüssen zusammengetragen en Ihhe
SOWIE den Miss1ionsprokurator der eut- umme 1€ ZWarTr rund 1,65 MI0
schen Provınz der esulten, aus Euro nlednger als OAie des Vor]jahres, A |—
Väthröder S} 1C  1  e Themen des lerdings 1€ ihr m1t den Zahlen VO  —

Gesprächs neben der Informatı- insgesamt Ordensgemeinschaften e1-
über Strukturen der usammenar- eringere Datenbasıis als 1m Vorjahr

heit hel en un Hilfswerken ın zugrunde, ın dem aten VOTl en
Deutschland, auch dIie ra der CUTO- berücksichüugt werden konnten. Nsofern
päıschen Vernetzung. 1ese sel, „gerade Sind Ae Bernichte bedingt vergleichbar.
angesichts der derzeilgen Flüc  INgS- Den Einnahmen stehen usgaben für
krise un der notwendigen europäal- weltkirchliche und mMISSIONANSChHE Auf-
schen Soldantät auch für OQıe en 1 a  en VOTl insgesamt über MI0 EUuro
Westen und sSten Europas VOT zuneh- gegenüber. Der AGMP-Vorsitzende
mender Bedeutung“, Qie (1e- ('lemens Schliermann SDB erimmner 1
sprächspartner überzeugt. Ihe Vertreter/ OTWOTT des Berichts m1t 1C aul T1eS-
INNeN der zeıigten sıch ankbar für ter, Ordensleute und engaglerte alen
mancherle1 Hınwelse auf OQıe Situalon &1in Wort VO aps Franzıskus: S1Ie
un QdQas ngagement VO  — radenNsSSeCE- mussten „Handwerker der Vergebung,
meinschaften ın UÜsteuropa, m1t denen Spezlalısten der Versöhnung und Xper-
enovabıs urc AIie Projektarbeıit ın ten der Barmherzigkeit SIN .  . Insgesamt
Verbindung steht IIe Mitarbeiter der SINa ın der (G(GMP 106 mMISSIONIerenNde
Renovabıs-Geschäftsstelle en l1hrer- Ordensgemeinschaften
SCITS hervor, wWIe wichtig Ordensleute
für OQıe Durchführung zanlreicher Un- Bund A0 Qeutsche
terstützungsmaßnahmen VO  — Kenova- IssIıNNSkKrÄTte m Weltweıten
hıs ın den miıttel- und osteuropäischen HINSat7Ländern Ssejen. 1ele rojekte sowochl 1

Ihe za deutscher Missionskräfte 1kırchlich-pastoralen WIE auch 1m SO71-
al-cantatıven oder Bildungsbereich SE1- weltweıten E1ınsatz betrug 1 ebruar

Geschäftsführer Ur'|  arı Han- 2016 1.99() erschen. Im vergan-
eke „Ohne Ordensfrauen und -manner Jahr konnten och 2171 M1SSI1O-

narınnen un Mıss]ıonare deutscherSar nıcht durchführbar“
Nationahtät ezählt werden (minus o,21

Missionsprokuren: 0%) Das CT dIie EDV-Analyse der 1

\ber MI0 FUurO für Generalsekretarlat der DOK ın OoOnn
zentral erfassten aten, Oie VO  — denHINSat7 n aller \VeIlt entsendenden Ordensgemeinschaften

DIe Arbeitsgemeinschaft der 1SS10NS- und kırc  ıcCchen tellen orthın emel-
prokuren hat Ihren Finanzbe- det wurden. Den rößten Antei1l der
richt für Qas Jahr 2015 vorgelegt. Daraus Missijonskräfte tellen Oie radensSSC-
gseht hervor, Qass Ae Missionsprokuren meinschaften mi1t 1.704 ersconen (Vor-
1 vergangenen Jahr we1ıt über MI10 Jahr 2015 1.839), dQdavon Y61 Ordens-
Euro Einnahmen AUS Spenden, Be1l- schwestern (Vorjahr 2015 1.038), H/Y

76 tragen und ın eringem aqaße AUS f u- Ordenspriester (Vorjahr 2015 618) und238

St. Ottilien, P. Jeremias Schröder OSB, 
sowie den Missionsprokurator der Deut-
schen Provinz der Jesuiten, P. Klaus 
Väthröder SJ. Wichtige Themen des 
Gesprächs waren, neben der Informati-
on über Strukturen der Zusammenar-
beit bei Orden und Hilfswerken in 
Deutschland, auch die Frage der euro-
päischen Vernetzung. Diese sei, „gerade 
angesichts der derzeitigen Flüchtlings-
krise und der notwendigen europäi-
schen Solidarität auch für die Orden im 
Westen und Osten Europas von zuneh-
mender Bedeutung“, waren die Ge-
sprächspartner überzeugt. Die Vertreter/
innen der KMO zeigten sich dankbar für 
mancherlei Hinweise auf die Situation 
und das Engagement von Ordensge-
meinschaften in Osteuropa, mit denen 
Renovabis durch die Projektarbeit in 
Verbindung steht. Die Mitarbeiter der 
Renovabis-Geschäftsstelle hoben ihrer-
seits hervor, wie wichtig Ordensleute 
für die Durchführung zahlreicher Un-
terstützungsmaßnahmen von Renova-
bis in den mittel- und osteuropäischen 
Ländern seien. Viele Projekte sowohl im 
kirchlich-pastoralen wie auch im sozi-
al-caritativen oder Bildungsbereich sei-
en – so Geschäftsführer Burkhard Han-
eke – „ohne Ordensfrauen und -männer 
gar nicht durchführbar“. 

AG Missionsprokuren: 
Über 83 Mio Euro für 
Einsatz in aller Welt
Die Arbeitsgemeinschaft der Missions-
prokuren (AGMP) hat ihren Finanzbe-
richt für das Jahr 2015 vorgelegt. Daraus 
geht hervor, dass die Missionsprokuren 
im vergangenen Jahr weit über 83 Mio. 
Euro an Einnahmen aus Spenden, Bei-
trägen und in geringem Maße aus Zu-

schüssen zusammengetragen haben. Die 
Summe liegt zwar um rund 1,65 Mio 
Euro niedriger als die des Vorjahres, al-
lerdings liegt ihr mit den Zahlen von 
insgesamt 40 Ordensgemeinschaften ei-
ne geringere Datenbasis als im Vorjahr 
zugrunde, in dem Daten von 54 Orden 
berücksichtigt werden konnten. Insofern 
sind die Berichte bedingt vergleichbar. 
Den Einnahmen stehen Ausgaben für 
weltkirchliche und missionarische Auf-
gaben von insgesamt über 85 Mio Euro 
gegenüber. Der AGMP-Vorsitzende P. 
Clemens Schliermann SDB erinnert im 
Vorwort des Berichts mit Blick auf Pries-
ter, Ordensleute und engagierte Laien an 
ein Wort von Papst Franziskus: Sie 
müssten „Handwerker der Vergebung, 
Spezialisten der Versöhnung und Exper-
ten der Barmherzigkeit sein“. Insgesamt 
sind in der AGMP 106 missionierende 
Ordensgemeinschaften vertreten.

Rund 2000 deutsche 
Missionskräfte im weltweiten 
Einsatz
Die Anzahl deutscher Missionskräfte im 
weltweiten Einsatz betrug im Februar 
2016 genau 1.990 Personen. Im vergan-
genen Jahr konnten noch 2.121 Missio-
narinnen und Missionare deutscher 
Nationalität gezählt werden (minus 6,21 
%). Das ergab die EDV-Analyse der im 
Generalsekretariat der DOK in Bonn 
zentral erfassten Daten, die von den 
entsendenden Ordensgemeinschaften 
und kirchlichen Stellen dorthin gemel-
det wurden. Den größten Anteil der 
Missionskräfte stellen die Ordensge-
meinschaften mit 1.704 Personen (Vor-
jahr 2015: 1.839), davon 961 Ordens-
schwestern (Vorjahr 2015: 1.038), 579 
Ordenspriester (Vorjahr 2015: 618) und 



164 Ordensbrüder (Vorjahr 2015 183) Beteiligun VOTl Ordensleuten SO7124-
Hınzu kommen och 168 Fidel-Donum- len un ökologischen Inıtlatıven, ın
(Diözesan)-Priester AUS Deutschland (Jesten der Gastfreundschaft gegenüber
(Vorjahr 2015 169) und 118 alenm1S- Fremden, 1m barmherzigen Eınsatz für
S1IONAarınNNeEN und — IMNISSIONATE (Vorjahr &e1INe ImMmmer wIeder (ırenzen überschreIi-
2015 113) 40,4 ÜU/0 er Missionskräfte tende, Offene menschliche IdenUtät Zzu

Sind ın Alrıka al  » 42,0 ÜU/0 ın Lateiın- USdadruc In vIielen Kückmeldungen
amerlika, 15,4 ÜU/0 ın S1Ien und 2, ÜU/0 ın wurde eulıc AQass orträge, Work-
UÜsteuropa. sShops und nıcht zuletzt gemeıInsam DE-

staltete und gefelerte (Goftescdienste den
Rückblick ünftes Teilnehmernnnen und Teilnehmern Mut

machten, sich auf den nicht ufzulö-oymposion Urdenstheologie senden 5Spagat zwıschen dem Reichtum
Vom hıs ebruar 2016 Tand 1 des hbewahrenden es und
Orum Vınzenz der Philoso- Erfahrungen des Zusammenlebens (oft
phisch-Theologischen Hochschule Val- ın kleiner !} und des kırc  Iıchen
lendar dQas 5Symposion ()r- und gesellschaftlichen ngagements
denstheologie Zum ema einzulassen. Gestaltet wurde dQas 5Sym-
‚.Lebenskultur des Evangel1ums ın der posion VO ArbeitskreIis Ordenstheolo- r  _Zerstreuung“ hatten sich rund 140 ()r- JE der Deutschen Ordensobernkonfe-
densleute AUS Deutschland und Oster- 1617 (DOK DIe agungsbeiliträge
reich, AUS apostolischen und monastı- werden ın Heft 4/2016 der Ordenskorre-
schen Gememnschaften, Zzu ersten Mal spondenz dokumenUtert. UQ IU LIJUULEUL
auch Schwestern und Brüder AUS CVall-

gelischen Gemeiminschaften, ın Vallendar Veränderungen n cden
eINSeEIUNAdEN. Das 5>ymposion thematı- Absprachen mMIT Barmer (SEK
S]erte AIie S>pannun der Ordensland- UunNgd |)ÄKschaft zwıschen ammlun und Auf-
rTuc Konzentratlon der Kessourcen Bereıts 1 Dezember 2015 fanden (1e-
und Ausprobieren VO  — Lebens- präche m1t der BARMER GEK und der
formen un Arbeitsfeldern In e1ner DAK hinsiıchtlic der Belitragseinstu-
Welt, Ae urc dIie Attnbute „Tlüchtig, fung und -berechnung der Ordensmit-
unsicher, komplex und zwelideutig“ DE- lıeder Abweichend VO Ilsher1-
kennzeichnet lst, empflinden vVIele ()r- gen Grundlagendokument vgl
densleute ihr en ın STeTIeTr andlungs. 2/2005, 173-189) gelten 1U  — folgen-
1eSe Sıituation wurde auf der Jagung de Kegelungen:
niıcht schr mi1t der Perspektive „C5S Der Beitragsbemessung ın der Pfle-
fehlt“”, sSOoNdern m1t „C5 werde“ als 1in geversicherung wırd 11UT och der
„gründender B h“ hetrachtet. Be]l A |— Wert für ewährte Sachbezüge (Un-
lem ZUrzeıt ın vIelen Gemeinschaften terkunft und Verpflegung) zugrunde
herrschenden TUuC Strukturen, Häuser gelegt 168 <allı für alle Ordensange-
oder urgaben loszulassen, zeichne hörıgen, unabhängıg davon, oh W

sich doch schon C1INe Cu«C Lebenskultur sich enteljller (nicht-aktiv) Oder
ah SIEe komme beisplelsweise ın der Nicht-AÄAltenteliller aktıv) handelt U
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164 Ordensbrüder (Vorjahr 2015: 183). 
Hinzu kommen noch 168 Fidei-Donum- 
(Diözesan)-Priester aus Deutschland 
(Vorjahr 2015: 169) und 118 Laienmis-
sionarinnen und –missionare (Vorjahr 
2015: 113). 40,4 % aller Missionskräfte 
sind in Afrika tätig, 42,0 % in Latein-
amerika, 15,4 % in Asien und 2,3 % in 
Osteuropa.

Rückblick: Fünftes 
Symposion Ordenstheologie

Vom 26. bis 28. Februar 2016 fand im 
Forum Vinzenz Pallotti an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Val-
lendar (PTHV) das 5. Symposion Or-
denstheologie statt .  Zum Thema 
„Lebenskultur des Evangeliums in der 
Zerstreuung“ hatten sich rund 140 Or-
densleute aus Deutschland und Öster-
reich, aus apostolischen und monasti-
schen Gemeinschaften, zum ersten Mal 
auch Schwestern und Brüder aus evan-
gelischen Gemeinschaften, in Vallendar 
eingefunden. Das Symposion themati-
sierte die Spannung der Ordensland-
schaft zwischen Sammlung und Auf-
bruch, Konzentration der Ressourcen 
und Ausprobieren von neuen Lebens-
formen und Arbeitsfeldern: In einer 
Welt, die durch die Attribute „flüchtig, 
unsicher, komplex und zweideutig“ ge-
kennzeichnet ist, empfinden viele Or-
densleute ihr Leben in steter Wandlung. 
Diese Situation wurde auf der Tagung 
nicht so sehr mit der Perspektive „es 
fehlt“, sondern mit „es werde“ als ein 
„gründender Bruch“ betrachtet. Bei al-
lem zurzeit in vielen Gemeinschaften 
herrschenden Druck, Strukturen, Häuser 
oder Aufgaben loszulassen, zeichne 
sich doch schon eine neue Lebenskultur 
ab. Sie komme beispielsweise in der 

Beteiligung von Ordensleuten an sozia-
len und ökologischen Initiativen, in 
Gesten der Gastfreundschaft gegenüber 
Fremden, im barmherzigen Einsatz für 
eine immer wieder Grenzen überschrei-
tende, offene menschliche Identität zum 
Ausdruck. In vielen Rückmeldungen 
wurde deutlich, dass Vorträge, Work-
shops und nicht zuletzt gemeinsam ge-
staltete und gefeierte Gottesdienste den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern Mut 
machten, sich auf den nicht aufzulö-
senden Spagat zwischen dem Reichtum 
des zu bewahrenden Erbes und neuen 
Erfahrungen des Zusammenlebens (oft 
in kleiner Zahl!) und des kirchlichen 
und gesellschaftlichen Engagements 
einzulassen. Gestaltet wurde das Sym-
posion vom Arbeitskreis Ordenstheolo-
gie der Deutschen Ordensobernkonfe-
renz (DOK). Die Tagungsbeiträge 
werden in Heft 4/2016 der Ordenskorre-
spondenz dokumentiert.

Veränderungen in den 
Absprachen mit Barmer GEK 
und DAK
Bereits im Dezember 2015 fanden Ge-
spräche mit der BARMER GEK und der 
DAK hinsichtlich der Beitragseinstu-
fung und -berechnung der Ordensmit-
glieder statt. Abweichend vom bisheri-
gen Grundlagendokument (vgl. OK 
2/2005, S. 173-189) gelten nun folgen-
de Regelungen:
• Der Beitragsbemessung in der Pfle-

geversicherung wird nur noch der 
Wert für gewährte Sachbezüge (Un-
terkunft und Verpflegung) zugrunde 
gelegt. Dies gilt für alle Ordensange-
hörigen, unabhängig davon, ob es 
sich um Altenteiler (nicht-aktiv) oder 
Nicht-Altenteiler (aktiv) handelt.



IIe Altenteller-Regelung <allı auch meinschaft tatıgen. Auf OQıe E1N-
dann, WEeNnN der Ordensangehörige reichung e1Nes Beitragsnachwelses
ausländıische Kenten un erSOT- wIıird verzichtet. Ergeben sich ZW1-
sungsbezüge erhält Für nıcht mehr schen den festgesetzten beıtraägen
aktıv tatıge Ordensangehörige SsSind und den Belitragszahlungen lTieren-
solche Einnahme nıcht beltrags- ZECI, Sind Adilese leider ın e1nem
pfllichtig. aufwendigen Verfahren manuell
Rückwirkend ZU Januar 2016 klären SeItens der armer GEK wIrd
kommt 0S auch Anderungen he] dem Generalsekretarnat der eut-
der Berechnung der eıtraäge für Pos- schen Ordensobernkonferenz jJedoch
tulanten und Novızen 1ler wırd he] 1in Vorschlag unterbreıitet werden,
der Beitragsberechnun der ÜU/0 den aufwendigen Prozess der Be1l-
abgesenkte Wert für Irele Unterkunft tragszahlung opumleren.
zugrunde gelegt (15 ÜU/0 Zzu als
Auszubildender und nochmals ÜU/0 Neues DPrastersemmar n
zu (ür Qie ulnahnme des Be- Frankfurt GE Georgenschäftı  en ın den ausha des AÄArt-
beitgebers oder he]l Unterbringun ın Nach Napp dreıl Jahren Bauzeıt wurde
e1ner Gemeimnschaftsunterkun prı ın Frankfurt QdQas CUuUC

Säamtliıcher Schriftwechsel m1T7 der Praestersemmnar für andıdaten AUS

Barmer GEK und der kann VOT mehreren deutschen Bıstumern auf dem
der Okonomin/ dem Okonom der (1e- (ampus der Philosophisch-TIheolog1-
meinschaft eIührt werden. Hıervon schen Hochschule an Georgen der
ausgenomm 1st Oie persönliche esulten eingewelht. Das Gebäude enT-
Unterschrn für den Antrag auf (rTrel- preche den Wohn- und Lebensansprü-
willige Weilterversicherung Ooder chen angehender rester, OQıe Lel-
Kündigung der Mitgliedschaft SOWIE Lung des emmnmars S1e gab Ae Kosten
Ae persönliche Unterschnft des ()r- für dQas CUuUuC Gebäude mi1t Napp Cun

densangehörıgen hel Ce1ner Verord- Millionen Euro Iräager des emınars
nung 1m Rahmen der häuslichen Sind dIie esulten, Ae auch ür Ae AÄus-
Krankenpflege. 1ese sSind welter bıldung zuständig SINd, SOWIE dIie 1STU-
urc den Ordensangehörigen INr Hıldesheim, Limburg, Osnabrück
elsten. und dQas Erzbistum Hamburg S1e tellen
uch 1 eldeverfahren en sich auch AIie meılsten der gegenwärtıg ın
Anderungen ergeben. Ie Barmer an Georgen stucdlerenden T1eS-

teramtskandidaten AUS ]1er ONLNeN-GEK dIie eıträge ZU!r Kranken-
und Pflegeversicherung für dIie (rTrel- ten Das CUuC Sem1inar hat sechs (1e-
wIillig versicherten Ordensangehör1- schosse. es Stockwerk beherbergt
gen monatlıch fest IIe Zahlungen &e1iNe Wohngruppe für hıs zehn STU-
laufen ın der e ın e1ner umme denten und &e1INe entsprechende za
über Qas ONTO der Ordensgeme1n- Einzelappartements. llie Apparte-
schaft ES 1sT Jedoch auch möglich, en e1ine eigene asSS- und
e1ine versichertenbezogene bbu- Sanıtärzelle, alle Wohngruppen &e1INe E1-

24() un VO ONTO der rdensge- geNE uc und einen Wohn- und Auf-240

• Die Altenteiler-Regelung gilt auch 
dann, wenn der Ordensangehörige 
ausländische Renten und Versor-
gungsbezüge erhält. Für nicht mehr 
aktiv tätige Ordensangehörige sind 
solche Einnahme nicht beitrags-
pflich tig.

• Rückwirkend zum 1. Januar 2016 
kommt es auch zu Änderungen bei 
der Berechnung der Beiträge für Pos-
tulanten und Novizen. Hier wird bei 
der Beitragsberechnung der um 30 % 
abgesenkte Wert für freie Unterkunft 
zugrunde gelegt. (15 % Abzug als 
Auszubildender und nochmals 15 % 
Abzug für die Aufnahme des Be-
schäftigten in den Haushalt des Ar-
beitgebers oder bei Unterbringung in 
einer Gemeinschaftsunterkunft)

• Sämtlicher Schriftwechsel mit der 
Barmer GEK und der DAK kann von 
der Ökonomin/ dem Ökonom der Ge-
meinschaft geführt werden. Hiervon 
ausgenommen ist die persönliche 
Unterschrift für den Antrag auf frei-
willige Weiterversicherung oder 
Kündigung der Mitgliedschaft sowie 
die persönliche Unterschrift des Or-
densangehörigen bei einer Verord-
nung im Rahmen der häuslichen 
Krankenpflege. Diese sind weiter 
durch den Ordensangehörigen zu 
leisten.

• Auch im Meldeverfahren haben sich 
Änderungen ergeben. Die Barmer 
GEK setzt die Beiträge zur Kranken- 
und Pflegeversicherung für die frei-
willig versicherten Ordensangehöri-
gen monatlich fest. Die Zahlungen 
laufen in der Regel in einer Summe 
über das Konto der Ordensgemein-
schaft. Es ist jedoch auch möglich, 
eine versichertenbezogene Abbu-
chung vom Konto der Ordensge-

meinschaft zu tätigen. Auf die Ein-
reichung eines Beitragsnachweises 
wird verzichtet. Ergeben sich zwi-
schen den festgesetzten Beiträgen 
und den Beitragszahlungen Differen-
zen, so sind diese leider in einem 
aufwendigen Verfahren manuell zu 
klären. Seitens der Barmer GEK wird 
dem Generalsekretariat der Deut-
schen Ordensobernkonferenz jedoch 
ein Vorschlag unterbreitet werden, 
den aufwendigen Prozess der Bei-
tragszahlung zu optimieren. 

Neues Priesterseminar in 
Frankfurt St. Georgen

Nach knapp drei Jahren Bauzeit wurde 
am 24. April in Frankfurt das neue 
Priesterseminar für Kandidaten aus 
mehreren deutschen Bistümern auf dem 
Campus der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule Sankt Georgen der 
Jesuiten eingeweiht. Das Gebäude ent-
spreche den Wohn- und Lebensansprü-
chen angehender Priester, so die Lei-
tung des Seminars. Sie gab die Kosten 
für das neue Gebäude mit knapp neun 
Millionen Euro an. Träger des Seminars 
sind die Jesuiten, die auch für die Aus-
bildung zuständig sind, sowie die Bistü-
mer Hildesheim, Limburg, Osnabrück 
und das Erzbistum Hamburg. Sie stellen 
auch die meisten der gegenwärtig in 
Sankt Georgen studierenden 50 Pries-
teramtskandidaten aus vier Kontinen-
ten. Das neue Seminar hat sechs Ge-
schosse. Jedes Stockwerk beherbergt 
eine Wohngruppe für bis zu zehn Stu-
denten und eine entsprechende Anzahl 
an Einzelappartements. Alle Apparte-
ments haben eine eigene Nass- und 
Sanitärzelle, alle Wohngruppen eine ei-
gene Küche und einen Wohn- und Auf-



enthaltsraum. „Wenn OQıe IC ın der ahe kommt ES sollen ach derzeitiger
modernen Gesellscha Ce1nNe /7Z7ukunft Planung ZWwWEe1] hıs ]1er selhbstverantwor-
en will, raucht S1P nıcht 11UrTr T1eS- tetfe ohngemeinschaften entstehen. In
ter, SsOoNdern gute”, hetont der Leıiter des Jeder Qieser Wohngemeinschaften WT —

emi1nars, Stephan Kessier S | Auf den hıs zehn Mıeter en Ihe Miıeter
werden dQann sowochl Schwestern VOden ersten 1C scheine 0S JSEWaST, 1m

Jahr 2016 Ce1inNne solche Einrichtung en des uten Hırten, aber auch
SCcCHalien. Für OQıe Kırche gebe 0S Qazu weltliche Miıeter m1t e1nem chrstlichen
aher keine Alternative. (kna Menschenbil SC1IN. Ihe Wohnungen der

Miıeter ın der Wohngemeinschaft WT -

Fusiıon mHE cden Franzıskus- den m1t einem privaten Wohnbereich

sSCcChwWwestern AUS Karlsruhe und e1ner optionalen Kaumtrennun
zwıischen Oohnen und chlafen, Ce1nNerUunNgd Krefeld kleine antry-Küche und einem harne-

IIe Franzıskusschwestern AUS Karlsruhe refrelen Bad ausgestattet SC1IN. In e1nem
ehören S11 FEFnde des Jahres 2015 ZU!T großen Gememschaftshbereich wırd
Gemeinschaft der Franzıskusschwestern terstutzt gemeinsam ekocht,9
ın Krefeld IIe Schwestern en weIlter- elacht und gestntten, WIE ( ın en
hın ın Karlsruhe, ihre Gemeinschaft Gemeinschaften vorkommt. „DIie Politik
wurde Jedoch ZU November 2015 ordert und Ördert m1t der Novellierung
aufgelöst. In der Geschichte sgehörten der Pflegeversicherun Ae Ambulantı-
el Gemeinschaften hıs Ihrer TtTeN- Jerung. IIe Schwestern en Qieses
nung dQas Jahr 194() schon einmal erkannt und möchten dem zurück- UQ IU LIJUULEUL
11. kehren, Was ın lhrem aktıven TAdeNnNsSIe-

hben 1mM Mer 1 Vordergrund stand, E1-
Schwestern Vo (suten genaktıvıtät he] Selbstbesntmmtheit und

e1nem en ın Gemeinschaft“,Hırten n Hofheım gehen Matthlas MöÖrt, der Projektleiter des
RUE VVege Umbaus
„Auch 1 er wollen WITr weIıterhin
selbstbestimmt, eigenverantwortlich Bundeskanzlerın Angela
und ın christlicher Gemeinschaft le- Merkel HEesSUcCchte 0ON-  0OSCO-
®  ben ST. Gudula, Konventobenn der
Schwestern VO uten Hırten ın Hof- Z entrum BerIn-Marzahn
e1m. Ihe Schwestern enan ach Bundeskanzlerin Angela Merkel hat

Maärz 2016 Qas Don-Bosco-Zentrume1iner entsprechenden OnhnniIorm DE-
sucht, ın der S1P 1m er ihre chrstlı- ın Berlin-Marzahn esucht AÄAm Jag der
chen erte en können und en schläge ın Brüssel 1e OQıe deutsche
sich Qazu entschlossen, ihr Altenheim kKeglerungschefin lhrem Terminplan
ın selh STVerantiworliele Wohngemein- Test und hbesuchte OQıe 1 ON-  OSCO-
schaften umzugestalten. Nach hbundes- Zentrum ansäassıge Einrichtung „Mane-
weIlter Recherche SINa S1e auf 1in Mo- SC mbH"”, S11 2005 C1INe Einrichtung
dell 1m TEIS Borken 1 Münsterlan der Jugendsozlalarbeit, Jugendberufs-
estoßen, Qas ihren rwartungen schr und Jugen  1  e ın gemeınsamer 247
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enthaltsraum. „Wenn die Kirche in der 
modernen Gesellschaft eine Zukunft 
haben will, braucht sie nicht nur Pries-
ter, sondern gute“, betont der Leiter des 
Seminars, P. Stephan Kessler SJ. Auf 
den ersten Blick scheine es gewagt, im 
Jahr 2016 eine solche Einrichtung zu 
schaffen. Für die Kirche gebe es dazu 
aber keine Alternative. (kna)

Fusion bei den Franziskus-
schwestern aus Karlsruhe 
und Krefeld
Die Franziskusschwestern aus Karlsruhe 
gehören seit Ende des Jahres 2015 zur 
Gemeinschaft der Franziskusschwestern 
in Krefeld. Die Schwestern leben weiter-
hin in Karlsruhe, ihre Gemeinschaft 
wurde jedoch zum 10. November 2015 
aufgelöst. In der Geschichte gehörten 
beide Gemeinschaften bis zu ihrer Tren-
nung um das Jahr 1940 schon einmal 
zusammen.

Schwestern vom Guten 
Hirten in Hofheim gehen 
neue Wege
„Auch im Alter wollen wir weiterhin 
selbstbestimmt, eigenverantwortlich 
und in christlicher Gemeinschaft le-
ben“, so Sr. Gudula, Konventoberin der 
Schwestern vom Guten Hirten in Hof-
heim. Die Schwestern haben lange nach 
einer entsprechenden Wohnform ge-
sucht, in der sie im Alter ihre christli-
chen Werte leben können und haben 
sich dazu entschlossen, ihr Altenheim 
in selbstverantwortete Wohngemein-
schaften umzugestalten. Nach bundes-
weiter Recherche sind sie auf ein Mo-
dell im Kreis Borken im Münsterland 
gestoßen, das ihren Erwartungen sehr 

nahe kommt: Es sollen nach derzeitiger 
Planung zwei bis vier selbstverantwor-
tete Wohngemeinschaften entstehen. In 
jeder dieser Wohngemeinschaften wer-
den bis zu zehn Mieter leben. Die Mieter 
werden dann sowohl Schwestern vom 
Orden des Guten Hirten, aber auch 
weltliche Mieter mit einem christlichen 
Menschenbild sein. Die Wohnungen der 
Mieter in der Wohngemeinschaft wer-
den mit einem privaten Wohnbereich 
und einer optionalen Raumtrennung 
zwischen Wohnen und Schlafen, einer 
kleine Pantry-Küche und einem barrie-
refreien Bad ausgestattet sein. In einem 
großen Gemeinschaftsbereich wird un-
terstützt gemeinsam gekocht, gegessen, 
gelacht und gestritten, so wie es in allen 
Gemeinschaften vorkommt. „Die Politik 
fordert und fördert mit der Novellierung 
der Pflegeversicherung die Ambulanti-
sierung. Die Schwestern haben dieses 
erkannt und möchten zu dem zurück-
kehren, was in ihrem aktiven Ordensle-
ben immer im Vordergrund stand, Ei-
genaktivität bei Selbstbestimmtheit und 
einem Leben in Gemeinschaft“, so 
Matthias Mört, der Projektleiter des 
Umbaus.

Bundeskanzlerin Angela 
Merkel besuchte Don-Bosco-
Zentrum Berlin-Marzahn
Bundeskanzlerin Angela Merkel hat am 
22. März 2016 das Don-Bosco-Zentrum 
in Berlin-Marzahn besucht. Am Tag der 
Anschläge in Brüssel hielt die deutsche 
Regierungschefin an ihrem Terminplan 
fest und besuchte die im Don-Bosco-
Zentrum ansässige Einrichtung „Mane-
ge gGmbH“, seit 2005 eine Einrichtung 
der Jugendsozialarbeit, Jugendberufs-
hilfe und Jugendhilfe in gemeinsamer 
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Trägerschaft der Salesianer Don Boscos 
und der Schwestern der Hl. Maria Mag-
dalena Postel. Dabei bekundete Merkel 
„allergrößte Hochachtung“ gegenüber 
allen im Don-Bosco-Zentrum Engagier-
ten. „Das können wir durch kein Gesetz 
regeln. Wir können eine Grundversor-
gung bereitstellen; aber auf jede per-
sönliche Lebenssituation einzugehen, 
das kann die Politik nicht leisten, wenn 
es da nicht auch viele Menschen mit 
einem großen Herz gäbe“, sagte die 
Bundeskanzlerin vor über 80 versam-
melten Journalisten und Kamerateams.
Statt einer Stunde blieb die Kanzlerin 
gut 75 Minuten in der „Manege“. Sie 
finde es „wunderbar zu sehen“, wie Hel-
ferinnen und Helfer „mit viel Elan jun-
gen Menschen das beibringen, was 
praktisch und theoretisch notwendig ist 
- von Schulnachbildung bis hin zu 
praktischen Fähigkeiten im Hausbe-
reich, im Kochbereich, im ergotherapeu-
tischen Bereich, in der Kreativität“. „Tag 
und Nacht für die jungen Leute bereit-
stehen. Das muss man erst einmal schaf-
fen“, würdigte die Bundeskanzlerin des 
Engagement der beiden Ordensgemein-
schaften und der rund 50 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der „Manege“. (div)

Franziskanerkirche in 
Ingolstadt gesperrt

Die Franziskanerkirche in Ingolstadt ist 
wegen akuter statischer Mängel seit 
Ende April gesperrt. Der Grund dafür 
sind Risse im Bereich des Chorbogens 
zwischen Kirchenschiff und Altarraum. 
Das hatten Voruntersuchungen für die 
geplante Restaurierung ergeben, wie die 
Bischöfliche Pressestelle in Eichstätt 
mitteilte. Das Geläut sei aus Sicher-
heitsgründen eingestellt. Die Instand-

setzung des Mauerwerks werde derzeit 
vorbereitet. Die Kirche solle mindestens 
bis zum Sommer geschlossen bleiben. 
Die Franziskanerkirche wurde 1275 als 
dreischiffige, flachgedeckte Basilika er-
baut und in späterer Zeit mehrmals 
verändert. 1964 erhielt die Kirche von 
Papst Paul VI. den Titel „Basilica mi-
nor“. Im Jahr 2006 übernahmen Kapu-
ziner die Seelsorge von den Franziska-
nern. (kna)

Jesuiten kehren nach Essen 
zurück

Die Jesuiten planen eine Rückkehr nach 
Essen. Vier Jahre nach dem Abschied 
der zuletzt aus Polen stammenden Pat-
res aus der Ruhrgebietsstadt will die 
deutsche Jesuitenprovinz dort eine neue 
Gemeinschaft ansiedeln, wie das Bistum 
Essen mitteilte. Geplant sei, dass zu-
nächst zwei Jesuiten eine „Willkom-
menskommunität“ als soziales Wohn-
projekt gründen. Laut Bistum planen 
die Ordensmänner einerseits Gottes-
dienste und andere geistliche Angebote. 
Andererseits wolle die Kommunität 
Menschen wie Flüchtlingen oder ande-
ren Notleidenden Schutz und Unter-
kunft bieten. Ruhrbischof Franz-Josef 
Overbeck sprach von einer „enormen 
Bereicherung“ für die Stadt und das 
Bistum Essen. Das Wohnprojekt könne 
zu einem guten Beispiel für „gelebte 
Barmherzigkeit“ werden, das spirituelle 
Impulse setze und praktische Lebenshil-
fe anbiete. Ziel aller Beteiligten sei es, 
eine längerfristige Präsenz der Jesuiten 
in Essen zu sichern. Aus der Stadt hatte 
der Orden nach einer rund 400-jähri-
gen, wechselvollen Geschichte 2012 die 
letzten Jesuiten abgezogen. (kna)


